
 

 
 
 
Mittei lung zur Preisver le ihung 2017:  

Für eine Kirche mit den Frauen 
Den Herbert -Haag-Preis 2017 erhalten  die Pastoraltheologin Jadranka Rebeka Ani ć 
aus Kroat ien und die  Bibelwissenschaft lerin  und Psychologin  Mercedes Navarro 
Puerto aus Spanien;  beide s ind Ordensfrauen,  beide  engagieren sich in der  Frauen -
forschung und beide  haben auf  Druck der Hierarchie die  universitäre bzw. theolo -
gische Lehrerlaubnis ver loren . Pre ise erhalten zudem zwei k irchl iche Basisbewe -
gungen,  d ie s ich in der Kirche für  die  gle ichen Rechte  von Frau und Mann  bzw. für 
ein volles Mitspracherecht von Frauen bei al len Entscheidungen  von Männern stark 
machen:  die Init iant innen und Init ianten der  Basler  Gle ichstellungsinit iat ive und 
die P i lger init iat ive «Für e ine Kirche* mit den Frauen» .  

Die Pre isverleihung der Herbert -Haag-Stif tung für  Fre iheit  in der Kirche f indet  am 
19. März 2017 um 15.30 Uhr  im Hotel  Schweizerhof in  Luzern statt .  

 

Die vier  Pre isträgerinnen und Preisträger s ind ein «Zeichen der Zeit »  

Die kroat ische Ordensfrau Dr.  Jadranka Rebeka Ani ć 
wurde 2001 von der Theologischen Fakult ät  der  Univer -
sität Wien mit einer  Arbeit  über die Frauen in der  Kir -
che Kroat iens im 20.  Jahrhundert  promoviert .  Sie war 
dann Vizedirektorin des Franziskanischen Inst ituts f ür  
Fr iedenskultur  in  Split ,  le i tete  Seminare über Men -
schenrechte der  Frauen aus jüdischer,  christ l icher  und 
is lamischer Perspektive und Projekte über Gewalt  an 
Frauen in der Famil ie  und über Geschlechtsident itäten 
und Geschlechterrol len.  S ie  beschäftigte sich auch mit 
der Klärung der  Begrif fe Gender und „Genderideologie“  

und deren Verwendung in der Kirche und in soziopol it ischen Kontexten.  Damit  ge -
riet  s ie  in Konf l ikt  mit  den zuständigen kathol ischen Bischöfen,  die in  den post -
kommunistischen Ländern mit  e iner  Kampagne gegen den von ihnen so benannten 
«Genderismus» e ine offene Reflex ion der  genannten Fragen diskredit ieren.  Jad -
ranka Rebeka Anić wurde öffent l ich angegrif fen und a ls  „Genderideologin”  denun-
ziert .  Man rief  sie a ls Ordensschwester zu Bescheidenheit  und Gehorsam gegen -

 



 

 

über der  Hierarchie  auf. Derzeit  arbeitet sie als  assozi ierte  Senior  Researcher am 
Inst itut  für  Sozia lwissenschaften Ivo Pi lar  – Regional  Centrum Spl it ;  theologische 
Lehre ist  ihr untersagt .    

 

Die spanische Ordensfrau Dr.  Mercedes Navarro Puerto  
ist  e ine am päpstl ichen Bibelinsti tut und an der Grego -
riana in Rom ausgebildete Theologin und Psychologin,  
lehrte an der  Universität Salamanca Bibelwissenschaft 
und erre ichte nat ionale und internat ionale  Aufmerksam -
keit  mit  ihren Büchern und Art ike ln übe r Maria,  Eva und 
andere Frauen der Bibel  sowie über feminist ische Theo -
logie  und Exegese,  über Gewalt  und Sexismus.  Auf  Be -
tre iben reakt ionärer spanischer Kreise wurde s ie  nach 
einem intransparenten Verfahren zuerst  auf eine 

Professur für Rel igionspsychologie abgeschoben.  Und obwohl e in von der Glau -
benskongregation e ingele itetes Lehrzuchtverfahren beigelegt  werden konnte,  
wurde s ie  schl iessl ich völ l ig  von der  akademischen Lehre an k irchl ichen Lehr -
anstalten ausgeschlossen.  Heute arbeitet sie  als f re ischaffende Psychologin und 
ist  in  Spanien,  I ta l ien und Südamerika eine gesuchte Referentin.  

 

Die Basler In it iant innen und Init ianten 
der Kirchl ichen Gle ichstel lungsinit ia -
t ive  haben den Weg des Rechts und 
der Poli t ik  beschritten,  um die Aner -
kennung unbestreitbarer  Menschen-
rechte in der kathol ischen Kirche vo-
ranzubringen. In  e inem langen demo-
kratischen Prozess  und mit  e inem 
deut l ichen Ja bei  den Volksabst im-
mungen im September  2014 haben sie 
erre icht ,  dass in den Verfassungen der  
kantonalk irchl ichen Körperschaften 

von Basel-Stadt und Basel -Landschaft  die  folgende  ble ibende Verpfl ichtung steht:  
Sie  sollen den zuständigen k irchlichen Amtsträgern  das Anliegen der gle ichberech -
t igten Zulassung zum Priesteramt,  unabhängig von Z iv i lstand und Geschlecht ,  un-
terbre iten. Die Vertreter der  nach staat l ichem Religionsrecht organis ierten k irchl i -
chen Körperschaften haben denn auch am 1. Juli  2016 bei  der  vat ikanischen Glau-
benskongregation in Rom ein entsprechendes Schreiben deponiert .  Die  Debatte  
darüber,  ob mit  Berufung auf  die Rel ig ionsfreiheit  zurecht  auf  die  Geschlechter -

 



 

gleichstel lung verzichtet werden kann,  oder ob nicht eher  deren Ver letzung eine 
«unhei l ige Diskr iminierung» darste ll t ,  ist  mit  diesem Verfassungszusatz im schwei -
zerischen Kontext  neu akzentuiert  worden (vgl .  Denise Buser:  Die unhei l ige Diskr i -
minierung – e ine jur ist ische Auslegeordnung für  die Interessenabwägung zwischen 
Geschlechtergle ichstellung und Rel igionsfre iheit  beim Zugang zu rel ig iösen Lei -
tungsämtern . Münster  2014) .  

Die rechtsstaat l ich und demokratisch verfassten staatskirchenrecht l ichen 
Körperschaften ,  denen sämtl iche Mitgl ieder der jeweil igen Kirche angehören,  
ste l len e ine Besonderheit  des schweizerischen Re l ig ionsverfassungsrechtes 
dar .  Das staat l iche Recht  überträgt  diesen Organisationen die Verantwortung 
für  die  Erhebung und transparente Verwaltung der  Kirchensteuern sowie für  
die Organisat ion und Administration des k irchl ichen Lebens,  nament l ich die 
Anstel lung der  Seelsorgenden und der anderen k irchl ichen Mitarbeitenden 
und den Unterhalt  der  kirchlichen L iegenschaften.  In v ie len Kantonen haben 
die kommunalen k irchl ichen Körperschaften zudem das Recht,  den Pfarrer  zu 
wählen.  Ausserdem sind s ie  Ansprechpartner der staatl ichen Behörden für  
kirchliche Angelegenheiten.  Für  die  römisch -katholische Kirche result iert  aus 
diesen Strukturen e ine Doppelstruktur ,  d ie oft  „duales S ystem“ genannt wird .  
Neben die  nach kirchl ichem Recht verfasste kanonisch -recht l iche Struktur  
tr itt  d ie  nach staatl ichem Recht verfasste s taatskirchenrecht l iche Struktur . 
Diese garantiert  dank ihrer  föderalist ischen und demokrat ischen Organisation 
die Mitverantwortung der Basis und die Mitwirkungsrechte der  Laien in f inan -
ziel len,  personel len und organisator ischen Belangen .  Das hat zur  Folge ,  dass 
vie le  wichtige Entscheidungen e in E invernehmen und demzufolge e in partner -
schaft l iches Mite inander zwischen kirchl ichen Amtsträgern und den Vertre -
tern der  Körperschaften erfordern.  
 

Die P i lgerinit iat ive «Für e ine Kirche mit*  den Frauen»  hat  im Sommer 2016 öffent -
l ichkeitswirksam eine zweimonatige Wallfah rt von St . Gallen nach Rom orga nis iert ,  
wo weit  über  tausend Frauen und Männer an e inzelnen oder mehreren Tagesetap -
pen tei lgenommen haben.  Die Pi lger init iat ive wi l l  d ie Entfremdung vieler  Frauen 
von der Kirche überwinden und darauf hinwirken,  dass Männer der  Kirche in Zu -
kunft  nicht  mehr ohne Frauen über deren  Stel lung,  Rolle und Funktion nachdenken 
und über Belange der  Kirche entscheiden. Am 2.  Jul i  2016 fe ierten sie in der 
Peterskirche den Abschluss -Gottesdienst  und übergaben dort dem St . Gal ler  B i -
schof  Markus Büchel einen entsprechenden Br ief  zuhanden des P apstes.  

(Bi ld auf  folgender Seite:  Ädu Müller ,  braedu@bluewin.ch)  
  



 

 

 

 

Zukunft  hat die  Kirche nur mit  den Frauen 

Die Herbert -Haag-Stif tung für Fre iheit  in der  Kirche unterstützt  diese vom Volk 
Gottes vorgetragenen recht l ichen Anträge und spir ituel len Mot ive und wertet  s ie  
als  unabweisbare Zeichen der Zeit .  S ie  protest iert  in a l ler Form gegen die beschä -
mende Diskr iminierung der genannten Wissenschaft lerinnen und bekundet ihnen 
und ihren Schwesterngemeinschaften ihre Sol idarität .  Denn Fre iheit  in der Ki rche 
steht  aus bibl ischer und theologischer Sicht  al len Menschen zu. Es darf  nicht se in,  
dass die  katholische Kirche  nach überholtem Verständnis noch immer die  Hälfte  
der Menschen aufgrund des Geschlechts aus dieser Fre iheit  ausschl iesst  und dis-
kr iminiert .  Die v ier  Herbert Haag Preise 2017 machen bewusst ,  dass wahrer  Glaube 
sich nur aus dem fre ien Wort entfalten  kann,  und dass die  Kirche nur m i t  den 
Frauen Zukunft hat .  

 

Luzern/Uster,  29. August  2016  /  Erwin Kol ler  

 

 

 



 

 

H inweise:  

Die Pre isgelder betragen für  Rebeka Anić und Mercedes Navarro Puerto je 10'000 
Euro,  für  die  Kirchl iche Gle ichstel lungsinit iat ive und die  Pi lgerinit iat ive "F ür e ine 
Kirche mit*  den Frauen" je  10'000 Schweizer Franken.  

Zusatzmater ial  und Fotos sind auf der  Website www.herberthaag -stif tung.ch zu 
f inden. Dort wird Ende Januar 2017  auch das Programm der Pre isver le ihung vom 
Sonntag,  19. März 2017,  15.30 Uhr,  im Hotel  Schweizerhof  Luzern,  aufgeschaltet .  

Ausführ l iche Informat ionen zum Zweck und zur  Tät igkeit  der  Herbert -Haag-St iftung 
für  Fre iheit  in  der Kirche f inden sich ebenfal ls  auf der Website .  

Am Montag,  20. März 2017,  14.00 bis  17.30 Uhr ,  im RomeroHaus Luzern,  f indet  mit 
der Pre isträger in Rebeka Ani ć ein Dia log unter Einbezug des Publikums im Rahmen 
des "Forum für  offene Katholiz ität"  s tatt .   
 

Kontaktpersonen:  

Erwin Kol ler ,  Präsident,  Uster/Zürich  

Andreas Heggli ,  Geschäftsführer,  Adligenswil/Luzern  

kontakt@herberthaag -st iftung.ch  

 


